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Zur Äandesvogtschaft. 
l ie fe Frage ivill nicht zur Ruhe konnnen 

und sie hat sich zu einer schicksalsfraae ausge-
wachsen. Nicht um eine Personenfraae handelt 
es sich, sondern um daS zukünftiae Schicksal der 
ganzen Verfassung und Verivaltuna unseres 
Laiches. Liechtenstein als angeblich unabhängi
ger und selbständiger Staat strebt seine Auf-
nahm« in den Völkerbund an. Gegen autzen! lvirv 
djas staatliche Selbstdasein betont und gegen in-
ntn, d. h. den eigenen Bürgern gegeniiber sagt 
man, sie seien ein zur Regierung und Verwal-
tung unsähiges Volk! So springt inan mit uns 
um! — 

A m 12. November und schon vorher hat der 
gegenwärtige Landtagspräsidcnt im Einver
ständnis mit dem Landtag feierlichst Derkündigt, 
irnft künftighin Liechtenstein nur mehr von 
Liechtensteinern regiert und verwaltet werden 
lalle. Wenn unterdessen cr und andere ihre A n -
sichten gewechselt haben, so list das bedauerlich, 
tut aber der Berechtigung der Forderung kei-
nen Eintrag. Und an dieser Forderung ha>lten 
wir fest. Festgestellt »ms, aber Ivetten', dasz Prä-
stdent Walser der Bater der heutigen Bewegung 
ist und ihm haben wir ihren Ursprung am 12. 
November 1918 wie^auK in Wien im Februar 
1920 zu verdanken. Wiitde^ nach November 1913 
die Verfassung ehestens revidiert worden sein, 
stünden'- wir - heuto^ längst schon -in-friedlichen. 
Fufjstapfen. Das altbewährte politische Mi t te l , 
eine Sache hinauszuziehen, bis die Gemüter sich 
etwas beruhigt haben,.zieht heute nicht mehr. 
W i r bestehen auf einer »nodern. ausgebauten 
Verfassung, mit der ivir uns freuen, aber nicht 
schämen dürfen. Ihnen, Herr Landtagspräisidcnt 
rufen wir zu. helfen S i c den Brand löschen, den 
Sie entfacht haben. 

linier gutes Volk sucht man mit 4 l e ti t'e n 
M i t t e l n oder 'Ausreden fürchten u, machen. 
Erstens heiszt es, wenn uns mit sachlichen 
Gründen nicht.begegM.werden jkann, wir iver-
den p e r s ö n l i c h - , zwcsicns: wir «reifen die 
T o t e ir an: drittens: wir kämpfen gegen die 
R e l i g i o n und viertens, aber im Kampfe 
nicht zuletzt: wir seien gegen den Landesfürste». 
Zum Beweise dieser Behauptungen werden Acu-
jzcrungeu Einzelner herangezogen, für die die 
Partei nicht verantwortlich ist. auch w e n n 
sie d e r e n A n g e h ö r i g e s i n d . Lieber 
Leser, prüfe einmal die gegnerische Schreibweise 
an Hand dieser vier Ausredeu und Verdreh»»-
gen und D u wirst Dich selbst überzeugen kön-
nen. -— 

I n dem Rahmen dieser vier Ausreden und 
Verdrehungen dreht sich die Berichterstattung 
des Gewährsmannes iim „V . Bf." Dieser Ge
währsmann ist Herr Kanzleischreiber Fcrd. 
N lgg/ Obwohl nur Mitglieder dev Bolkspartei. 
ihre Freunde und Gönner geladen waren, taut 
Bekanntmachung, erschien er dennoch i n Beglei-
tung eines Polizisten. Tarauf aufmerksam ge-
macht! dasz nur Freunde und Gönner Zutritt 

haben und man daher atinelinien müsse, er sei 
ein Freund und Gönner, hatte cr nichts einzu-
wende»«. — Und nun erscheinen diese Verdrc-
Hungen uild Entstellungen im »V. B l . " Wenn 
doch wenigstens die Aeunerunacn im Zusain-
mcnhaiigc der oiirzelnen Reden gebracht »vor-
den wären, licszc sich weniger einwenden. S o 
a b e r w i r d d c n L e s c r n -e i n g a n > 
falscher E i n d r u c k b e i g e b r a c h t . Aber 
das wi l l man ja>. Von» Markcngcschäft, das zur 
Sprache kam und den unangenehmen Dingen, 
b r i n g t ino n n i c h t s. Von einem Regie-
rungskaiizlcibeauiten hätte man denn doch ein 
nobleres Verhalten erwarten dürfen. An der 
Vcrsaulmlung wurde aerade mit Bezug auf 
Fcrd. Nigg gesagt, es solle eine richtige Bericht-
crstattung stattfinden. Nui» haben wirs! 

Nun zur Sache: Es wird geradezu Unsinn 
berichtet, denn von einer Eulivicklung vom 

dullg. das; man Herr» Dr . Bcck-Bcrn in Bern 
al> unentbehrlich haben inüssc. Die Gegner wis-
sen wohl, dasz dies ein sehr geeigneter Mann 
wäre. Aber man wil l keinen Liechtensteiner, 
denn dann würde der Einflun einiger Herren, 
den sie auf einen Fremden ausüben, versckwin-
den müssen. Lieber einen fremden Vogt, io den
ken sich dicie Herren. Dem leichtgläubigen Volke 
gtbt man vor, bei einem Unländer habe die 
V e r w a nd te n s i p p c uivicl Zutritt, ob-
wohl man weiß, das; hiergegen leicht Riegel go> 
schoben iverden können. 

T ic Gegner sind die T o r e n a rä b c r der 
liechtensteinischen Demokratie. Durch die Ei»»-
füt)run„ eines neuen Regierungschefs wil l man 
dte deinokiatijchc Lcivegung einlullen. E s ist 
eine Schande für unicr Lniw. das; Erzieher und 
sonstige Männer behaupten, wir seien ein regic-
rungsunfähiges Volk. D i r fragen, wieso kön-

Wohlfahrtsstclvt zum Polizeistaat hat l u c m a n d u c j l uns dicie Männer, die dock anäi vom Rc-
gesprochen, wohl aber vom Ucbergana vom Pa-(gieren nichts verstehen, erklären, da« wir nicht 
triarchalstaat oder landesvätcrlichen Staat zum • icg»eve»i können und das; der 
absoluten Polizeistaat. u»m ständischen und > komme. Wer selber zugibt. 
schlies;li.ch Versassungsstaar. Eine Unwahrheit steht, der soll »ms nuä nicht b 
ist die sog. Landesvntcrtheorie, wie jeder halb 
ivcgs verständige Zuhörer weis;.' 

Cin»e Verdrehung des Sinnes der Rede cur 

und dcr Auslän-
bah er nichts vcr-

bclcbrcn wollen. — 
Airer. gratrer Liechtensteiner! Zeillebens bist 
T u unter einem land-fremden Reaierlingschcf. 
gestanden, hast D i r von ihm diktieren Und Dich 

hält die Schreibweise, man »volle lieber einen anfahren und strafen laficu • inüficu. Alter 
Soz i an der Regierung, als einen Ausländer.! grauer Liechtensteiner, »venu T u Dick beschwert 
EÄ.sollte!!daiojt!>pjeder..>»u^aeiaat.se.in, »vi.r wyl- ^>ntjl..üver das.Vorgehcn der Regierung, ist D i r 
len cinen Liechtensteiner; wn der Regierung.' geiägr worden: „Wo ivollls dcnii hin (und auf 

iweil,» er nur das Vertrauen habe, alcichvicl, >»'as sich zeigend) „id:- (de» srcmoc Regierungschef) 
er sei. auch ivenn es ei»» !v gefürchrcrer Sozi bin die Regierung." Alrer. grauer Liechtenstei-' 
wäre. Nun »vcijz doch jedermann, bar, wir eine« jner, wenn T u Dilti iwcti mehr be'chivert hast, 

'Soz i n i c h t an die Rcgieruna^bekommen. Ä l - 'hat [tum Dich kurzer Hai»d einaesperrr und D i r ! 
(ein, bieber Leser, hier kommt eines der vier le«=' einfach dikricrr. D i r , mein ivertcr Bürger, durfte' 
ten Mit tel , die Religion, mit der man Dich ein landssremdcr Regierungschef sagen vom 
fürchten machen wi l l . Schweden ist ein König- Landiaa,, was frage ich diesen Kompcls &cir=! 

reich und hat ' gcgenivärtig den Sozialisten jrnich? Und D u Äiechleiistcincr, dcr D u die 
Branting als Ministerpräsidenten. Was tut. un- . meiste i iei. Deines Lebens dem Verdienst im 

>tcr Umständen sagen wir. die Weltanschauung'Auslände nachgehen mum. hast iin Ausland den' 
!eines Mannes der ganzen Rcgierlmg eines Lan-^.'!rbeiisvogt und wenn D u heimkommst einen 
des für einen Eintrag? Ausländische V ö g r c , p o l j r i s c h c n V o g t . D u hast kein rcchtcS 
»vollen wir unter gar keinen Umständen mehr.iParcrland, regiert und vcrwalte-t von Deinen' 
T i c Schlveizer habe» au» Ende des I.'!. Jahr- eigenen Mitbürgern, ^m Ausland mus;t T u ' 
Hunderts ihre Vögte abgeschafft, die aildern mit Scham gestehen, das; Tich nom sogar in der' 
ebenfalls schon längst »u»d da iolt.es ei» Pcrbrc- Hcimar Ausländer regieren. Gerade M B a u - ' 
chen sei», Ivenn »vir diese durch Ver»ui»ft, Ge-
schichte und Vaterlandsliebe geheiligte Forde-
rung im 20. Jahrhundert stellen? — E s gibt 
da kein Toppelspiel »veder im stillen Kämmer-
lein »»och öffentlich zu treiben: F o r t m i t 
d e n V ö g t e n ! Anderes sind alles Verdrc-
hungs- und Eutstellungskünste. die ihren M c i -
ster eben bei den Gegnern finden. 

Gott sei Tank haben »vir Männer für die 
Regierung, »vir brauchen keine iveltuiiikehrenden 
Soz i . Gnindsatz der Gegner ist: Wir verleiden 
jedem Liechtensteiner den Alltritt zun, Posten, 
weil wir keinenj »vollen. T a s ergibt sich aus der 
Stellungnahme zu den iir einem Eiugejniidt »n 
unserem Blatte erschienenen Namen und das 
folgt-vor^alkm-ausu >der^heMelndelr^vegvü»F! 

er», Handwerker und Arbeiter habt alles Inte 
reffe daran, dasz endlich die .Heinilat zur Heimat 
geschaffen »verde. | 

I n Trieben wurde gesagt, die H a n p t s a ch e 
sei. das; die oberste» Verwallrings- u. Gerichts-
behörden mir Inländer» besetzt »verde», dann, 
mache es »ichts, »venu in Vaduz zum Teil Aus-
länder in untergeordneien Stellen amliercn. \ 
;'Uich der S inn dieser Aeus;erung ivurde im 
„V. B l . " vollständig entstellt. Wieder eine Un- , 
Wahrheit, Herr Dr. Nipp! — A n den oberen, 
Stellen »vollen wir einheimische Bürger, die »ms 
für ihr Tin» u»o Lasse» vcrn»rwortlich sind. 
Tas si»d sie .wer nur, wcnu auf deren Bcstcl-
lting da» Land einen entsprechenden Einflus; 
hat.'Soust sagt »na»» ims uiimei: ^ h r habt..u»Ä 

nicht eingestellt, ich bin von Wien abhäilgig. 
Gerade bei der Lebeusmirtelschuld von 430,000 
Franken, für die das Volk seine Heller bezahlt 
hat. ist ei'.t-. Untersuchung notwendig. Kann 
man es ein?,» Grofiteil des Volkes verarge»». 
>venn es sa^: der frühere Regierung?ches ist ver-
antlvonlich und diesen hat uns de» Fürst ins 
Land geschickt und darum: iver befiehlt, zahlt. 
Ebenso komint die unentgeltliche E i iMrgerung 
der Prinzen. ob»»>ohl die ineistcn Abgeordneten 
zugestimmt habeir. »richt zur Ruhe. M a n kann, 
es »licht begreifen, dasz zweierlei Recht geschaf
fen »verde. E i n Pr inz hat durch seine Einbürge-
ning in Vaduz selbst belviesen. wie er die Sache 
ausfajzr. Nicht zur Ruhe kommt das Volk wegen 
des Briefmarkeilhandels, .in dem Dr . Nipp, 
Ferd. Nigg und andere eine groste Rolle ge
spielt haben. Kann den Leuten angesichts solcher 
Erscheinungen der Unmut verargt werden? — 
Nicht einmal Franken für- Laildel und Verkehr 
werden beigejchafft. 

T ie Volkspartei weist die Angriife auf sie, 
soweit sie mit dem Parteiprögramm >ii» Wider
sprich stehen, alle zurück. Ter Weltweise mii 
„V . sollte denn doch lvissen. welches die 
Leitinne der?Parlchvls.solch'erMld.' E s ist »ms 
^ivar bekannt, d.i i?'ex"dcil 'Muern klär-zu »lachen 
snW^wir t l ? i b K - F ü r ^ ^ 
Arbeitern, »vic nur die Herrenpartei ein Herz 
fflr'Arbeitennühen und -Sorgen habe. . 

-Eine Heüchelei sst'ts auch: löcnir verlaiisst 
ivird. der Landesverlvescr müsse ein Illrist'sein. 
Kann sich denn'die Gegnerschaft »licht mehr erin
nern, mit ivelcher Verbissenheit sie gegen die 
. j«dvöMeUM«UW^^M-M^SmM^WV 
Heule kommt man uns sogar mit.einer auslän-
dischen Advokatlenregicrung. Das Voik soll of-
fenbar dicien Widerspruch i l iM eisiselien. Wen»» 
der Landcsvenveser ivirttich soviel Keniltinsse 
habe»» n»»ch, dann fragen »vir u»»s, »vozu haben, 
ivir noch Fnchleuie. »vie Laitdcsphnsikus. Lan-
dcSticrarzi. / Forstuerwalier, Landestcchniker?' 
Wen» er alles kaiiii, daim kann niail diese Po-
sten aufheben. Und Jurist ist ja der Herr Land-
richter auch. E r kann ja jurisbische Ratschläge 
für 'di? Regierung cbgebcn. Diese Heuchelei der 
Gegner niinnit sich eigentümlich aus. I n der 
Verordnung vom 191t! steht ja alisdrücklich. 
das; der Sekretär den RegierunaLvorsitz haben 
könne. Nun »var aber bisher der Sekretär kein 
Jurist. Weil,» icho,',. in der fürstl. Verordnung 
anerkannt ist, das; es für den Regierungschef 
einen Juristen nicht brauche, und dgn ein I n -
länder Stellvertreter des Regierungschefs sein 
könne, warum soll denn dies heute niicht mehr 
gelten und ioll l».'»u ein Unländer nicht Regie-
rimgschef selbst sein köuneii. M a n verleugnet,, 
»venu nötig, selbst fürstliche Gedanken, nicht 
ivahr. lieber Leser! Der Staalsanlvalt-Stellper-
ireler mus; gemäs; Instruktion nickt ein Jurist 
sein, obwohl gerade dort das Rechtliche ans-
schlaggcbcnd ist. Also auch hier wieder eine 
Otü tzewun ieM^WiWWM^r^MWas , 

Fmilleton 

Der Meglder^Treue. 
Roman von K ä t h e L u b o w s t i . 

Da machte sie sich enttäuscht und miidc auf de» 
Heimweg. Eine altc Frau, die auf der Suche nach 
ihrem sliichtigen Gänserich an ihr vorilberhumpelte, 
gab ihr die gleiche Auskunft wie die Junge». Ruth 
Wendebühl lief dahin, ohne die Augen von ihrem 
Weg zu nehmen. Dieser Gang bedeutete durchaus 
nichts Ungewöhnliches für sie. Schon als Kind war 
furchtlos auf den Feldern herumgestreift. Und hatte 
sie auch h-ute noch weniger erreicht wie einst, wo 
sie die Käfer in ihren Blütenwiegen und die HäS-
lein in ihren Vertiefungen belauschte — die Nn-
ruhe war doch von ihr gewichen. Der Schein kni-
sterte jetzt in ihrer Tasche, das Herz ging regelmä-
big. Sie würde wenigstens eine erträgliche Nacht 
haben. 

Sie bog von der staubigen Landstraße ab, auf 
die Wiesen über, die schon ein wenig feucht waren. 
I n den Gründen ließen bereits: ,bie Nebelgebilde 
ihre Schleier wehen. 

Ans allen Fluren herrschte stille Einsamkeit, 
und Rutli wurde durch dieselbe ganz feierlich ge-
stimmt. Schneller streifte ihr Fusj de» blühenden 
Klee, in dem die Hunlmcln schliefe». Eine» ?lu-
genblick überlegte sie. Dan» querte sie zu dem Fusj-
weg hinüber, der hart an dem Fredcricischcn Guts-
hos wohl zehn Minute» schneller nach Stechow hin
führte, als der, den sie aus dem Herweg gegangen. 

An einem der Zaunposten, dcr Grojj-Tainc-
row von der Verkehrsstrabe abschloß, stand Gustcw 
Frederii in gebückter Stellung. Er schlug »»barm
herzig aus den J a M n n d ein, der irgend eine 
Dummheit gemacht hatte. An andern Tagen wäre 
sie wahrscheinlich stumm an ihm vorübergegangen, 
sich nicht zu einer Einmischung befugt haltend. — 
Heute jedoch mußte si^die Mißhandlung kränken. 
Sie suhlte sich dieser leidende» Kreatur plötzlich in 
ihren Schmerzen verwandt — ineinte z» wissen, 
wie es tat, wenn weit und breit keine Hilfe zu fin
den ist und erhob mit empörter Stimme dagegen 
Einspruch. 

»Herr Frcderici, schlage» und quälen Sie doch 
das arme Tier nicht so sehr." 

E r erschrak und lockerte seinen Griff. I m Nu 
sprang der Hund mit langen Sätzen davon. 

Etwas verlegen lachend, suchte er sich zu ent
schuldige». 

„Er bat mich zu sehrgeä rgcri. Schade, das) 
ich nicht ein bische» früher mit der Prozedur an-
gesangrn habe." 

„Pfui", sagte sie, „er blutete ia bereits." 
Belustigt kam cr näher. 
„Wie Sic sich für das Tier ins Zeug lege». 

Ganz fainoS! Wo kommen Tic übrigens »och io 
spät her?" 

„Ich hatte noch auf der Post »u tun," sagte sie 
kurz. — 

Sei» Blick streifte sie von der Seite. Sie kam 
ihm so erwachse», so ausgereist vor, sie war schnell 
erblüht. Ihre Schönheit tat sich aus und würde 
nicht lange mehr unbemerkt bleiben. Er sagte sich, 
daß cr mit seinem steten Warten ein rechter Tor 
gewesen sei. 

„Sie können jetzt nicht so allein nach Haus 
gehen. Ich werde Sie begleiten." 

Ei» »ngemntliches Gefühl beschlich sie. 
„Es sind ja nur zchn Minute». Was sollte 

mir wohl geschehen?" 
t'hne ihr zu antworten, trat er neben sie und 

blieb an ihrer Seite. 

Der Mond trat hervor. Silberne Fischlein 
schwemme» über dein Gold der Felder, das teilweise 
schon der Sichel zum Opfer gesallen war und in 
langen Reihe» ausgestreckt dalag. Er bcnützte die 
seltene Gelegenheit und ohne Umschweife sagte ihr 
Gustav Frcderici, warum er sich für sie und Ste
chow so interessiert habe. Sie müsse bald sein Weib 
werden, sehr bald. 

Nnth Wendebühl fand keine andere Entgeg
nung daraus, als den Schrei der Verzweiflung; 

„Gehen Sie —sofort.",rM sie ans.Leibeskräf
ten und ein Granen schüttelte sie. > 

Darum also sein Mitleid, seine Fürsorge. 
I n Schweiß gebadet kam'fie zu Hause an und 

hatte über dein Abenteuer alles andere vergesfen, 
auch den Schein in ihrer Tasche. Ihr einziger Ge-
danke war jetzt: ' 

„Nun muß ich doch verlaffen, was er lieb hatte. 
Wenn er heimkommt, findet er verschlossene Türen." 

12. Kapitel. ' ', 
Am nächsten Morgen war sie verwundert, daß 

alles so ruhig im alten ^Geleise weiterlief. Erst 
allmählich kam.ihr zum Bewußtsein, daß sich ja nur 
in ihrem Innenleben, in ihrem eigenen Gedanken-
kreis etwas Aufregendes vollzogen hatte. Sie sürch-

\ 


